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Das Dorfmädchen versucht es mit der Uni 



Hausarbeitsgetümmel in der WG-Küche:

Die unterhaltsame Biografie von John Cage 

























May-Britt Kuhrt










ein dickes Dankeschön an meine Eltern, die zu zahlreichen Anekdoten
beigetragen haben und für die leckeren Käseschnittchen und
Kuchentiraden während des Schreibens



ebenfalls ein liebevoller Dank an meinen Partner, der während der
Veröffentlichung



durch Dick und Dünn mit mir gegangen ist



Einleitung




"Setzt Euch mit einem Künstler auseinander", hieß es in der Uni.



Ich bin 26 Jahre alt und habe noch nie eine Hausarbeit geschrieben,
weder meine Eltern noch meine Großeltern, noch deren Eltern haben
das je tun müssen. Ich bin also die Erste in der Linie meiner
Vorfahren, die eine Hausarbeit für die Uni schreiben wird. 



Demnach war mein Leitsatz
für die Hausarbeit... „Einfach mal machen und schauen was
passiert.“



 Mein Fokus dabei war
der Spaß beim Schreiben und all diese neuartigen
Auseinandersetzungen in mein ohnehin schon volles Leben zu
integrieren. Also fing ich an.
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Als ich das erste Mal den Aufgabenzettel von Kunst und Erfahrung
durch Zufall auf unserer Küchenfensterbank entdeckte, ihn genauer
unter Augenschein nahm, schwante mir schon Böses. 



Ich nahm den Zettel meiner Mitbewohnerin, die ebenfalls im gleichen
Semester studiert wie ich, jedoch in der anderen Kohorte ist, von
der Fensterbank, setzte mich an den Küchentisch und begann zu
lesen.



Zu diesen Zeitpunkt wusste ich noch nicht richtig was eine
Hausarbeit bedeutet, was ich jetzt gerade auch noch nicht wirklich
behaupten kann, schließlich bin ich gerade bei meinen ersten
getippten Seiten. Jedoch aber schon fünfzehn Seiten Notizen,
zwanzig Seiten Lebenslauf aus einem Buch abfotografiert,
ausgedruckt und zweieinhalb Wochen vor den ersten Prüfungen an
Erfahrung reicher. Es scheint eine ganze Menge Arbeit darin zu
stecken.



Als ich mir den zweiseitigen Zettel durchgelesen hatte, war ich
nicht wirklich schlauer als vorher, denn ich verstand nur Bahnhof
und dachte mir: „Das kann ja noch schön werden!“



Gott sei Dank verstand ich nachdem wir den Aufgabenzettel
durchgenommen hatten (im Unterricht), doch etwas mehr als vorher,
was mich absolut erleichterte. Ich weiß nicht ob es daran liegt,
das ich so lange aus der Schule oder Ausbildung raus bin, das ich
„nur“ einen Realschulabschluss habe, mich in den letzten Jahren
nicht wirklich mit meiner persönlichen Weiterbildung beschäftigt
habe, die Studienplatzzusage erst sechs Tage vor Semesterbeginn
erhalten habe oder womöglich einfach nicht schlau genug bin um die
Zettel richtig zu verstehen.



Vielleicht.



Ich weiß es nicht.



Naja nun sitz ich hier doch am Küchentisch meiner Eltern
(Erholungsurlaub auf dem Lande), nach mehrmaligen erfolgreichen
Ablenkungsversuchen und schreibe die Hausarbeit. 



Wobei der Begriff „Erholung“ nicht ganz angemessen zu sein scheint,
für das was ich die nächsten Tage alles vorhabe und bewältigen
will.



So.



Weiter geht es.












1 März
2019


John Cage wurde am fünften September
1912 in Los Angeles geboren, schön ein Amerikaner. Ist das fachlich
richtig ausgedrückt? 



Gute Frage.



Google weiß doch bekanntlich alles,
wie hat man das Früher bloß alles gemacht? Da musste man zur
nächsten Bibliothek laufen, um ein Buch über das Thema auszuleihen,
nicht vorzustellen wenn gerade Sonntag war, dann war die Hausarbeit
erstmal aufgeschoben oder wie bei mir auf dem Dorf, warten bis der
nächste Bücherbus wieder vorbei kommt. Das Leben ist doch wirklich
ganzschön einfach geworden.



Ob das alles so gut ist, ist die
nächste Frage.



So aber jetzt mal weiter im Text,
meine Gedanken sind heute wirklich nicht leicht zu bändigen, sie
schwirren von einem Thema zum nächsten und kein Gedanke ist klar
genug, so dass ich ihn für etwas länger festhalten könnte. Sehr
produktiv!



Ich hätte mal gestern nicht so viel
Ouzo beim Griechen mittrinken sollen, dann würde ich jetzt
vielleicht nicht dauernd abschweifen und mich auf einen Gedanken
konzentrieren können.



Aber ok, es war nunmal der letzte
Abend dort in seinem Restaurant.



Nur kurz zum Verständnis, unser
Lieblingsgrieche hat gestern zum letzten Mal sein Restaurant
aufgemacht, da er auf Rente geht und ich war mit meiner Familie das
letzte Mal dort essen.



Das fantastische, es gab Ouzo satt,
meine Mutter und ich dachten, wir bekämen statt einem Ouzo am
Anfang, vielleicht zwei, drei, da hatten wir uns getäuscht. Denn
als wir im Restaurant saßen und unsere Bestellung aufgegeben
hatten, kehrte die Kellnerin mit unseren Getränken und einer vollen
Flasche Ouzo an unseren Tisch zurück, schenkte uns ein und stellte
die gesamte Flasche bei uns in die Mitte des Tisches.
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